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IM FOKUS

Wenn der Begriff «künstliche
Intelligenz» fällt, assoziiert man
es automatisch mit Robotern.
Der Begriff muss aber viel

weiter gefasst werden, wie
unser Fokus-Thema auf den

folgenden Seiten behandelt.

Bild: Am 30. April 2020 packte die NASA-

Astronautin Anne McCIain den ersten
Astrobee-Roboter namens Bumble im Kibo-
Modul der Internationalen Raumstation aus
und arbeitete mit Astrobees Team im Arnes

Research Center der NASA im kalifornischen
Silicon Valley zusammen, um eine erste
Reihe von Tests durchzuführen.

Bild: NASA
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IM FOKUS

MIT IMMER GRÖSSEREN DATENMENGEN
IN DER ASTRONOMIEZUNEHMEND
NEUE MÖGLICHKEITEN UND METHODEN.

Fällt das Stichwort «Künstliche Intelligenz», tauchen in den

Köpfen vieler Menschen, die nicht im Bereich der Computerwissenschaften

arbeiten, Bilder von unnatürlich regelmässigen -meist

weissen - Gesichtern auf, die als Hologramme oder auf grossen

Bildschirmen die Geschicke der Menschheit bestimmen, was je
nach Drehbuch zu deren Rettung oder Zerstörung führt. Während

diese Art der Künstlichen Intelligenz (KI) im Moment vor allem

Stoffvon Science-Fiction ist, hat eine andere Art der Künstlichen

Intelligenz längst unseren Alltag erobert und in Wissenschaften

wie der Astronomie Einzug gehalten. Die sogenannte «schwache

KI» bezeichnet Anwendungen, die sich aufeinzelne Bereiche

beschränken und in diesen «intelligent» handeln. Mit der allgemeinen

menschlichen Intelligenz können sie aber nicht mithalten. Beispiele

für solche Anwendungen sind der Spam-Filter im E-Mail-

Account, die Spracherkennungssoftware Si-

ri vonApple oder die Google-Suchmaschine.

Auch in der Astronomie wird KI mehr

und mehr zu einem wichtigen Werkzeug,

das aber die Forschenden nicht ersetzt,

sondern unterstützt. So wäre wohl der neue

NASA-Marsrover Perseverance, der im

Februar 2021 erfolgreich aufunserem roten

Nachbarplaneten gelandet ist, seinen

Aufgaben ohne KI kaum gewachsen. Und das

erste Bild eines Schwarzen Lochs konnte

das Event-Horizon-Projekt nur dank der

Hilfe von hochentwickelten Computer-Algorithmen

erstellen. Diese mussten die

Informationen verschiedener Teleskope zusammenführen und

fehlende Bildpunkte plausibel ergänzen.

ENTDECKUNG NEUER EXOPLÄNETEN DANK Kl

Ein weiterer Bereich, in dem KI grosses Potenzial hat, ist die

Suche nach Exoplaneten - und damit nach ausserirdischem Leben.

Das sind auch die Spezialgebiete von Dr. DanielAngerhausen von

der ETH Zürich. Der Astrophysiker ist Projekt-Wissenschaftler

der LIFE-Mission und hat im Sommer 2018 am «NASA Frontier

Development Lab», einem NASA-Workshop im Silicon Valley,

teilgenommen. Dort ging es genau darum, dank KI neue Methoden

für die Astronomie und insbesondere für die Suche nach

Exoplaneten zu entwickeln. Dass der Einsatz von KI tatsächlich zur

Entdeckung neuer Exoplaneten führen kann, das bewies 2017 die

Zusammenarbeit des Google-Software-Ingenieurs Christopher
Shallue und des Astronomen Andrew Vanderburg. Die beiden

Wissenschaftler hatten mit sogenanntem «Machine Learning»
einen Computer dazu trainiert, dass er in den Daten des

Weltraumteleskops Kepler, welches mittlerweile nicht mehr in Betrieb

ist, nach den Signaturen von Exoplaneten sucht. Die beiden

Planeten Kepler-90i und Kepler-80g sind Entdeckungen dieses

Programms (siehe Abbildung auf Seite 11).

In genau solchen Arbeiten, bei denen viele Daten die immer

gleichen Aktionen durchlaufen, sieht Dr. Angerhausen zurzeit den

grössten Nutzen von KI in der Astronomie. Auf das Beispiel der

Exoplanetensuche angewandt heisst das: Die riesigen Datenmengen,

die Teleskope wie das Kepler- und später das TESS-Welt-

raumteleskop produziert haben, müssen von Astronomen nach

Transit-Lichtkurven durchsucht werden. Also nach Sternen, bei

denen das Licht periodisch schwächer wird, weil ein Planet auf

seinem Orbit einen Teil des Sterns

verdeckt. Such-Algorithmen, die solche

«Dipps» in den Lichtkurven finden, gibt
es bereits länger, erklärt Dr. Angerhausen,

allerdings mussten diese Dipps bisher

jeweils manuell überprüft werden. Auch das

ist noch eine riesige Arbeit, die eintönig ist

und viel Zeit in Anspruch nimmt- und die

man aber gut mit Machine Learning, einer

Form der KI, ersetzen kann. Das hat

ausserdem den Vorteil, dass die Einteilung der

Lichtkurven nicht mehr von der Tagesform

der Forschenden abhängig ist. Ähnliches

gilt zum Beispiel für die Detektion und

Zählung von Kratern aufder Marsoberfläche: «Noch vorfünfJahren

sassen da zehn Doktoranden undzeichneten aufMarsbildern

Kreise um Krater», erzählt Dr. Angerhausen. Heute übernimmt

KI diese Aufgabe.

MACHINE LEARNING: COMPUTER SELBER

LERNEN LASSEN

Die Klassifikation solcher Daten einer KI zu überlassen,

klingt im ersten Moment einfach, wenn man das Programmieren

selbst ausser Acht lässt: Man füttert das Programm mit Daten und

bekommt seine Resultate ausgespuckt. So einfach ist es aber

natürlich nicht. Auch beim Machine Learning nicht, dem Teilbereich

der KI, bei welchem sich Programme Aktionen wie die Katego-

risierung von Daten selber beibringen sollen. Denn schon bei der

Wahl des richtigen Instruments warten Stolperfallen: Beim
Machine Learning zum Beispiel gilt es, zwischen dem «Supervised

«95 Prozent der
Daten wird wohl
nie ein Mensch

persönlich
anschauen.»

Dr. Daniel Angerhausen












